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Die „Göben" wieder frei
j liegenden Flugblättern mit
geht, handelt es sich dabei
Erreichung politischer Ziele.

.ÄoVale» E .d mn  Nah u. Setn.
Flörsheim a. M ., den 29. Januar 1918.

l Hausverkauf . Der Eisenbahnbeamte Herr Christoph
Ruppert dahier verkaufte sein, in der Wickererstraße ge¬
legenes Wohnhaus mit Garten an den Chemiker Herrn
Dr. Szameitat dahier zum Preise von 18.000 Mark. —
Herr Christoph Nuppert ist mit 1. April d. Js . nach
Hauptbahnhof Wiesbaden versetzt worden.

l Auszeichnung. Dem Wachtmeister Herrn H. Ban-
qard wurde in Anbetracht vor dem Feind erworbener
Verdienste durch Sr . Mas . den Kaiser das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. Wir gratulieren ! — Herr Wacht¬
meister Bangard , der bei einer Fernsprechabterlung cm
Westen steht, ist der Schwiegersohn des Herrn Glaser¬
meister Phil . Mittel dahier und weilt gegenwärtig aus
Urlaub in unserer Mitte.

s Ein Kellerbrand brach am Sonntag nachmittag
gegen 21/a Uhr in dem Hause der Ww. Lorenz Strahl
dahier aus . Es brannten Stroh - und Heuvorrate.
Durch schnelles Eingreifen der Freiwilligen Feuerwehr
konnte größeres Unheil verhütet werden.

Reparatur mit Ersatzsohlen. Vom Bund deutscher
Schuhmacher-Innungen geht uns die nachstehende Mit¬
teilung zu : Bei de? Knappheit des Leders ist es zur
unabweisbaren Notwendigkeit geworden, daß zur Be¬
sohlung des Schuhwerkss nur noch Ersatzsohlen, "vor¬
wiegend Holzsohlen, Verwendung finden können. Diese
Sohlen sind natürlich nicht annähernd von der gleichen
Güte, die man an dem Leder bisher kennen lernte;
sie bleiben aber bei der gegenwärtigen Materialknapp¬
beit ein brcruchbarer Ersatz. Wenn der Schuhmacher

aller Deutlichkeit hervor-
m eine Demonstration zur

Lebensmittelknappheit hervorgerusene Erregung benutz..
Teilnahme am Streik zu bewegen.

vor eine schleunige Ab-
neuuuy «« . ««, u«... Gebiete der Lebensmittelversorg¬
ung bestehenden Mißstande für dringend notwendig.
Insbesondere muß dafür gesorgt werden, daß eie v -
handenen Vorräte vollständig erfaßt und rn gerechter
und gleichmäßiger Weise so verteilt werden und oatz

- - • eine Bevorzugung erfolgt.
,_4 würde aber nach An

nur eine Vermehrung der Schwie-
Es besteht außerdem die

VVTB. Trotzes Hauptquartier , 28. Januar 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Becelaere wurden bei einem Eckun¬
dungsvorstoß siebzehn Engländer , darunter ein Offizier
gefangen.

Die Artillerietätigkeit war fast an der ganzen Front
gering, lebhafter an einzelnen Stellen in der Cham¬
pagne und im Maasgebiet.

Italienische Front
Auf der Hochfläche der sieben Gemeinden dauern

seit gestern nachmittag die Artilleriekämpfe an, die sich
bei Tagesanbruch im Gebiet des Col die Roffo zu
größter Heftigkeit steigerten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Eeneralquartiermeister:

Luvendorff.

Ne„« ex" wieder Irei!
Berlin , 27. Jan . (W. T . B. Amtlich.)

Wie uns von zuständiger Stelle milgeteilt wird, ist
der türkische Panzerkreuzer „Sultan Javus Selim"
(„Gäben"), der auf dem Rückmarsch von dem Vorstoß
nach der Insel Jmbros in der Enge bei Nagara festge-
kommen war , in die Dardanellen eingelaufen.

Welche Bedeutung die Engländer dem Kampfwert
der „Gäben" beimessen, beweißt, daß der englische
Pressedienst seit einer Woche mit dem Schiffe sich be¬
schäftigt und andauernd Meldungen von weiteren An¬
griffen und weiteren Beschädigungen verbreitet, um
falsche Hoffnungen auf einen Ausfall der „Gäben" für
dre weitere Kriegführung zu erwecken.

um die Arbeiter zur
Der Zentralrat hält nach wie
stellung der auf dem f

nach keiner Richtung hin
Eine allgemeine Streikbewegung
sicht des Zentralrates
rigkeiten zur Folge haben. . . .
Gefahr, daß dadurch die freiheitliche Entwicklung rm
Innern , wie insbesondere die Reform des preußischen
Wahlrechtes, .cher erschwert, als erleichtert wild. Der
Zeniralrat verurteilt deshalb lene das Vockswoyl
schädigenden Bestrebungen auf das schärfste, warnt ine
Mitglieder der deutschen Eewerkvererne und alle aus
freiheitlich nationalem Boden stehenden Arbeiter und
Arbeiterinnen eindringlich, sich an ihnen zu beteiligen,
und erwartet von ihnen, daß sie alle Aufforderungen,
die Arbeit niederzulegen, entschieden abrehnen, sowoy-
im vaterländischen, wie im wohlverstandenen eigenen
Interesse.

insbesondere die Reform des preußischen- ' ' Der
Zentralrat verurteilt deshalb jene das Voikswoy»

v»** , - - - ' " " ' ff  r
deutschen Eewerkvererne und alle aus

Bern,  27 . Januar.

Der „Corriere della Sera " berichtet aus Petersburg
In der Stadt herrscht volle Anarchie. Gc-v
Plünderungen find an der Tagesordnung
deil - f> ,. -J - -

sein, die deutschen Friedensbedmgungen ^anzunehmen
den heiligen Krieg an

Man hat
den Eindruck/die Leninsche Regierung werde gezwungen
sein die deutschen Fciedensbedingungen anzunehmen
und' Schuld und Verantwortung den Verbündeten zu¬
zuschieben. Vorschläge, wie den heiligen Krieg an
Deutschland zu erklären, müssen scheitern, da dre Massen
Rußlands heute zu jeder Tat , die nicht Plünderung be¬
deute, unfähig seien. Man glaube, der Friede werde
bald geschlossen werden. Die ukrainische Friede wird
die maximalistische Regierung zwingen, auf dre deut¬
schen Friedensbedingungen einzugehen und wird auch
auf die rumänische Lage Einfluß gewinnen.

Sit Arm» M« Irofetis MHMiMMt.
Petersburg, (indirekt ) 26. Jan.

„Rowafa Schifn" meldet, daß die Vertreter von
neun Armeen gegen die Verhandlungsart Trotzns rn
Brest-Litowsk gestimmt haben und nur drei dafür
neun Vertreter übermittelten dem Rat der Volksbraus-
tragten eine Entschließung, in der sie es ablehnen, die
Politik des Rates der Volksbeauftragten weiter zu
unterstützen, wenn die Verhandlungen an parteipolitischen
Widerstünden scheitern sollten. Die Vertreter der anderen
drei Armeen, darunter der 4. und 8., erklärten, daß sie

Der „Matin " meldet aus London, daß ein Rat der
Ministerpräsidenten der Verbandsstaaten vorbereitet und
unverzüglich in London abgehalten werden wild Or¬
lando ist vorgestern abend in London eingetroffen.
Clemenceau reist demnächst gleichfalls dorthin . Die
Vertreter der amerikanischen Regierung sollen bereits
unterwegs sein. Die Beratung war seit längerem vor¬
gesehen, dann aber wieder abgesagt worden. Sie soll
jetzt infolge des Verlaufs der Brest-Lctowsken Verhand¬
lungen doch stattfinden, und zwar so schnell wie mög¬
lich. sodaß aus verschiedenen Fragen für die Verbands-
mächte noch Nutzen gezogen werden könne.

lediaung ihrer Reparaturen warten mutz. Dazu kommt
noch der Mangel an geeignetem Befestigungsmaterial,
wie Garn und Stifte . Doch auch hier dürfte bald
Wandel geschaffen werden, so daß also die Möglichkeir
besteht, der großen Reparaturnot etwas zu steuern.
Natürlich stellen sich die Reparaturen mit Ersatzsohlen
nicht billiger, wie man vielfach annimmt, sondern lewer
oft wesentlich teurer, « eil bei der oft recht schlechten
Beschaffenheit der reparaturbedürftigen Schuhwaren eine
beschwerliche, zeitraubende Vorarbeit nötig rst, um die
Ersatzsohlen befestigen zu können. Man darf aber beim
Schuhmachergewerbe den guten Willen voraussetzen,
und wenn von der Bevölkerung ein wenig Nachsicht
geübt und mehr Verständnis für die Notwendigkeit
der Verwendung der Holzsohlen Platz greift, so wird
man zu einigermaßen erträglichen Verhältniffen zuruck-
kommen.

Jungwehr Flörsheim : Nächste übungsstunde Don-
nerstag abend 8°° Uhr im Gasthaus zum Hirsch.

2n einer Sitzung des Zentralrates der deutschen Ge¬
werkvereine Hirsch-'Duncker, die der Fortschrittspartei
"ahestehen. wurde folgende Erklärung angenommen:

Durch Mitteilungen aus den Kreisen der Mitglieder
und durch zum Teil anonyme Flugblätter ist dem Zen-

zur Kenntnis gelangt , daß von unverantwort-
Ucher Seite versucht wird, die Arbeiter allgemein zur
Arbectsniederleguna zu veranlassen. Wie aus den vor-



Montenegros Unterwerfung.
Z u ui , w?iiäbrigen Gedenktage der

tvt ft ftr mh lt fl be$ ü otoce n.
Tfr Lowcen ist icit Jahrhunderten das

Wnhncichen der „Schwarzen Berge", das
Smnbild der Unbezwinglichkeitder Fellen,
hinter denen die Czernagorzen bis dahin ihre
Freiheit gegen alle Eroberungsversuche ver¬
teidigt hatten. Einer Mauer gleich türmt sich
die Felswand des Lowcen über dem ichmalen
Knstensaum der Bucht von Catlaro empor,
eine jchwarzgraue, finstere Wand ohne
Baum und Strauch, drohend und un¬
nahbar zugleich, scheinbar unersteiglich von
der Seeseite her. Als der Weltkrieg auSbrach.
letzte der König von Montenegro sein Streben
dahin ein, zunächst Stadt und Haien von
Cattaro durch eine starre Geschützwirkung vom
Lowcen her zuiammenschießen zu lassen, um
dann zum Angriff zu schreiten und Österreich
diesen Platz zu, entreißen, der das Ziel der
montenegrinischen Wünsche bildete. Italien,
Russland und Frankreich halten keine Kosten
gespart, um den Söhnen der Schwarzen Berge
hilfreiche Hand bei den Borbereitungen zu
dielem Überfall zu leisten.

Allein die Dinge kamen wesentlich anders,
als man sie sich in Cetinje vorgestellt hatte.
So konnte Cattaro, wenn auch in beschränktem
Masse, trotz des Lowcen der Schlupfwinkel der
leichten österreichisch- ungarischen Flotienteile
bleiben. In den Kriegsjahren 1914/15 spielte
sich um Cattaro ein langsamer Klein- und
Grenzkrieg ab, in dem der österreichisch¬
ungarische Landsturm, darunter die treuen und
tüchtigen dalmatinischen Aufgebote, siegreich und
blutig die Borstösse der Montenegriner vom
Lowcen herab abwiesen.

Die Lage gewann aber ein ganz anderes
Aussehen, als Anfang Dezember 1915 Feld-
marschallv. Mackensen mit deutschen, öster¬
reichisch-ungarischen und bulgarischen HeereS-
teilen gleichsam im Sturmesflug Serbien bis
auf den letzten Rest erobert hatte. Jetzt kam
die Stunde der Abrechnung mit Montenegro.
Die Streitkräste dieses Berglandes, rund
50 000 Bewaffnete vom Knaben dis zum Greis,
standen zumeist an der serbischen Grenze und
wollten in den hohen, zerklüfteten Bergen am
oberen Lim und an der oberen Tara in stark
befestigten Stellungen dem Vordringen des
Gegners nach dem inneren Montenegro Einhalt
gebieten, um so mehr, «18 metertiefer Schnee
bei grimmiger Kälte den Feldzug in diesem
Gebiet ungemein erschwerte. Nach und nach
gelang es der Armee Köveß, die Monlcnegriner
über den Lim zurückzudrängen.

Um aber ganze Arbeit zu machen und mit
Montenegro so schnell als möglich fertig zu
weiden, beschloß die österreichisch-ungarische
Heeresleitung, den Angriff auch von der See¬
seile her zu eröffnen, also gerade dort anzu«
taffen, wo es der Feind für unmöglich und aus-
geschloffen hielt, nämlich am Lowcen. Da
hierzu, verhältnismäßig nur schwache Kräste zur
Verfügung standen, so wurde ein Teil der
Armee Köveß auf den Kleinbahnen Bosniens
nach Süddalmatien überführt. Diese Leistung
verdient volle Bewunderung, deun sie geschah
im tiefen Winter mit großer Schnelligkeit und»och
dazu zur gründlichen Überraschung des Gegners.

Die Werke von Catlaro unterhielten seit
Anfang Januar 1916 ein starkes Feuer gegen
die Lowcenstellungen; die schweren Geschütze der
k. u. k. Kriegsflotte sandten ihre Geschosse mit
vernichtender Sicherheit hinaus aus die schein¬
bar so unerreichbaren Felsenhöhen. Auch Gas¬
granaten kamen zur Auweudung, deren Wirkung
hier eine ganz besonders nachhaltige gewesen
sein soll.

Während des Artilleriekampses arbeiteien sich
dlv Merreichisch-ungarischen GebirgSbalaillone
mit ihr̂ „ Maschinengewehren und Minenwerfern
von Abschnitt zu Abschnitt durch die Fclsschründe
und Sleilhänge der Lowcenmauer hinauf, die
Montenegriner von Doriprung zu Vorsprung,
von Klippe zu Klippe vertreibend, ein züheS
Ringen, in dem die beffere Durchbildung und
die taktische Überlegenheit der k. u. k. Truppen
die Oberhand gewann. Sie erklommcir in fünf
Tagen die 1758 Meter Hohr Wand und waren

am 10. Januar abends dicht unter der Höhen-
lante angelangt.

Der Feind, durch dar Artilleriefeuer zer¬
mürbt und von der Aussichtslosigkeitdes weiteren
Widerstandes überzeugt, ließ etz aus den letzten
Enlscheidungskampf nicht mehr ankommen, ion-
dern gab die Stellung kampflos auf. Die ge¬
samte auf dem Lowcen eingebaute Artillerie
mit grossen MunilronSmcngen fiel in die Hände
der Sieger.

Mit dem Verlust der Lowcen war Monte¬
negros Widerstandskraftgebrochen. Das Volk,
der Not und des HungerS müde, hatte die Lust
am Widerstande und an der Fortsetzung der
.Krieges verloren. König Nikolaus floh über
Skutari und durch Albanien aus dem Lande,
während die Behörden sich ohne weitere
Kämpfe dem Sieger unterwarfen. Am 13. Ja¬
nuar, zwei Tage nach der Einnahme des
Lowcen, wurde die Landeshauptstadt Cetinse
besetzt, am 26. die Entwaffnung des ganzen
Landes vollzogen, das unter österreichisch-unga¬
rische Verwaliu"g trat und nach mehrjährige«
Drangsalen ich Ruhe fand. Die Gesamt-
beute !>♦' ' Geschütze, 50000 Gewehre
und *bre. Einige Tausend
M> h nach Albanien ge»
flü Aufnahme im Salo-
N'

wten des Kriege«,
di 'deten Truppen
vr rirm auf den
L> 'e ein. Hier
w e Gelände-
sck überwin-
d> >it unserer
V lt.

Di . . «rerlegunfl.
c 4 fand in Breft-Liiowsk eine

Vollsttzu..^ . Delegierten statt, an der auch
Vertreter der Ukraine terlnahmen.

Der deu.'che Vertreter, Staatssekretär von
Kühlmann, fi. >rte aus, die am 22. Dezember
begonnenen Fr rdenSverhandlungen wären in
zwei gesonderte Teile zerfallen: In eine Er-
örterung über die Möglichkeit einer allgemeinen
Friedens und in eine Besprechung derjenigen
Punkte, die unter allen Umständen zwischen den
Mächten des Vierbundrs und der russffchen
Regierung zur Erörterung gestellt werden
müßten.

Die wesentlichste B »rbeding«ug für
eine» allgemeine» Frieden war am 25 . De¬
zember 1817 dahin sormnliert worden,
das; die einstimmige Annahme der alle
Völker in gleicher Weise bindenden Be-
dingnnge« dnrch alle feindlichen Mächte
erfolgen müsse. Der Nichleinirttt dieser
Bedingungen hat die a««k dem Inhalt
der Erttärnng und dem Verstreichen der
Frist sich ergebenden folgen . Da - Do¬
kument vom 25 . Dezember ist hinfällig
geworden.

Damit war die Lage wie vorher wieder»
hergestellt und die Aufgabe der Versammlung
wäre eS, die Verhandlungen über einen Sonder¬
frieden wieder sorizusetzen. Statt dessen ist an
General Hossmann das Telegramm deS Herrn
Joffe eingeiroffen, der die Verlegung der Ver¬
handlungen auf neuirales Gebiet beanttagt und
dafür Stockholm in Vorschlag bringt. Der
Bierbund hat darauf zu erklären, daß
eine Verlegung de- Berha «dl«ng- »rte-

nnmöglich
ist. Dieser sein Eittschluß muß als feststehend
und als unabänderlich bezeichnet werden.
Höchstens darüber könne seinerzeit verhandelt
werden, ob vielleicht auS Gründen deS Ent¬
gegenkommens die formale Schlußverhandlung
und Unterzeichnung des VorsnedenS an einem
anderen Orte vorgenrmmen werden könne. Der
Vierbund muß sagen, daß seine Bereitschaft
zu einem solchen Entgegenkommen nur sehr be¬
dingt sein könne, da sich ihm neuerdings
Zweifel an der aufrichtige» Absicht der

russischen Regierung
aufdrängen. Herr v. Kühlmann verweist auf
den Ton gewisser halbamtlicher Kundgebungen

Der JVIyßiggänger.
2) Roman von H.  CourthS - Mahler.  *

(ffortfrtirafl.)
»Guten Morgen, fleißiges Kind, können Me

mir sagen, ob man da drüben im Wirtshaus
wohl sür einige Zeit Unterkunft finden kann?
Sie sind sicher der Wirtin Töchterlein."'

Regina sah unter dem verhüllenden Tuch
hervor ruhig zu den beiden hinüber. *

Fritz Hartenstein, der Regina angesprochen
hatte, blickte lustig fragend in die ernsten jungen
Bugen, während Klaus Ruihart seine Bücke
«« herschweifen ließ und gar nicht auf sie
achtete. Erst al« das sunge Mädchen ant¬
wortete, wandte er sich schnell nach ihr um und
stieß einen leisen Ruf der Überraschung auS.
Das volle, weiche Organ und die reine Aus-
tprache waren ihm bei der vermeintlichen
Dorsichönen ausgefallen, und was unter der
neidischen Kopshülle hervorsah, war ebenfalls
beachtenswert.

Das junge Mädchen hall« ruhig zu Harten¬
stein gesagt:

„Sie finden die Wirtin drüben im Haus;
dort erhalten Sie am betten Auskunft."'

Unbeirrt fuhr sie in ihrer Arbeit sort. Sie
schien den Eindruck, den sie auf Rulhart hervor-
gerufen hatte, gar nicht bemerkt zu haben, auch
beachtete sie nicht, daß Klans noch eine Weile
stehen blieb, nachdem sich Hartenstein schon
giüssend entfernt hatte.

KlauS maß mit prüfenden Blicken die jugend¬
lich schlanke Gestalt, die mit gleichmäßigen Be¬
wegungen vorwärts schritt. AlS Regina endlich>

merkte, daß er sich nicht entfernte, richtete sie sich
hoch auf und sah ihm ruhig fragend ins Gesicht.

Sr zog unwillkürlich den Hut, als er in die
schönen, ernsten Mädchrnaugen blickte, und
wandte sich zum Gehen.

Fritz hatte inzwischen schon das Hau» er¬
reicht und rief mit lauter Stimme nach der
Wirtin. Sie kam geschäftig herbei. Lachend
über daS ganze Gesicht, führte sie die Freunde
in den Oberstock des Häuschens und zeigt, die
schlichten, aber peinlich sauber gehaltenen Zimmer,
die sogar gut gelüstet waren— «ine Seltenheit
auf dem Dorfe! Hartenstein inspizierte ge¬
wissenhaft und wandte sich fragend nach dem
Freund um. Der stand am Fenster und sah
auf die Wiese hinab.

„Nun, Klau», »ollen wir hier vor Anker
gehen?"

„Ja , wir wollen bleiben.*
„Schön. Frau Wirtin wundermild, nun

sorgen Sie «nS für ein kräftige» Mtttageffrn,
wir haben Hunger und Durst.*

Die vor Freude über die neuen Logiergäsie
ganz fassungslose Frau schoss eilig davon, und
Fritz machte sich gleich daran, seinen Rucksack
auszupacken.

„Nun, mein Sohn, was starrst du so un¬
verwandt zum Fenster hinaus?*

„Hast du dir das Mädchen angesehen?"
„Welches Mädchen?"
„Da unten auf der Wiese."
Fritz trat verwundert neben ihn, verwilndert

über den Ton, in dem Klaus das sagte.
„Mensch, du willst dich doch um Himmels-

der russischen Regierung gegen Regierungen der
Bierbundmächte, insbesondere aber auf eine
Kundgebung der PeierSburger Telegraphen-
agentur, die im Auslände alS halbamtlicher
russtfches Organ angesehen wird.

In dieser Kundgebung war eine angeblich
in der Sitzung vom 28. Dezember 1917 durch
den Vorsitzenden der russischen Delegation,
Herrn Joffe, gegebene Antwort ausführlich
wiedergegeben, die — wie ein Einblick in die
Akten lehrt — lediglich aus der Phantasie de»
Erfinders entsprungen ist. Diese in allen Teilen
eriundene Mitteilung hat erheblich dazu bei-
getragen, da» Urteil über den bisherige» ver¬
laus der Verhandlungen zu verwirren nnd deren
Ergebnisse zu gefährden.

Trotzdem will Herr v. Kühlmann die Hoff¬
nung nicht aufgeben, die sich gründet auf den
aufrichtigen Wunsch de8 ruisiichen Volke» nach
einem dauernden und gesicherten Frieden. Die
Schwierigkeiten materieller Natm sind nicht gross
genug, um ein Scheitern des FriedenswerkeS
und damit die Foiisetzung deS Kriege» sür
gerechtfertigt zu hallen. Die übrigen Sprecher
der Bierbund-Delegation schloffen fich Herrn v.
Kühlmanuk Worten voll inhaltlich an.

«in scharfe» Protest»
Im Namen und im Austrage der deutschen

Obersten Heeresleitung erklärte nunmehr
Generalmajor Hoffmann: .

SS liegt mir hier eine Anzahl Funksprüche
und Aufrufe vor, unterzeichnet von den Ver¬
tretern der russischen Regierung und der russischen
Obersten Heeresleitung, die teil» Be¬
schimpfungen der deutschenHeereS-
einrichtungen und der deutsche«
Obersten Heeresleitung,  teil » Auf¬
forderungen revolutionärenCha-
rakterS an unsereTruppen  enthalten.
Diese Funksprüche und Ausrufe verstoßen
zweifellos gegen den Geist des zwischen den
beiden Armeen geschloffenen Waffenstillstände».
Im Namen der deutschen Obersten Heeres¬
leitung lege ich gegen Form und Inhalt dieser
Funksprüche und Aufrufe auf da» entschiedenste
Protest ein.

Die milttärischen Vertreter Österreich-Un¬
garns, Bulgariens und der Türkei schloffen fich
diesem Protest an.

Keine BerhandlunZspanse.
Der russische BolkSkommiffar des Äußeren

erbat darauf eine Verhandlungtzpause, um mit
den Delegierten seiner Lande» beraten zu
können.

Die kräftige Sprache, die unsere FriedenS-
delegierlen in der Mittwochsttzung zu Brest-
Litowsk geführt haben, hat die beadstchiigte
Wirkung nicht versehlt. Wie auS Brrst-Lttowtk
weiter gemeldet wird, erklärte fich in der
Donnerstag vormittag abgehattenen Sitzung die
russische Delegation bereit, die Friedensver¬
handlungen in Brest-Litowsk sorizusetzen. Ferner
stellte sie fest, daß die vom Wolff-Bureau ver¬
öffentlichte Darstellung über den Verlauf der
Sitzung vom 26. Dezember dem taisächlichen
Hergang entspricht. Die von der russischen
Telegraphen - Agentur  verbreitete Nach¬
richt über den Verlauf dieser Sitzung wurde
ruisischerseit» als unrichtig  bezeichnet. Die
Verhandlungen über einen Borfrieden zwischen
den Mittelmächten und Rußland haben nun
begonnen.

politische Rundfcbau»
"Wie verlautet, wird in einer der nächsten

Sitzungen deS Hauptausschuffes de» Reichs-
iages, der Reichskanzler Graf Hertling
zu der letzten Rede Lloyd Georges und
der Botschaft Wilsons  Stellung nehmen.

"Zu einer starken Kundgebung der
Perser für Deutschland  gestaltete sich
ein EmpfangSabendder Berliner persischen Ko¬
lonie in einem dortigen Hotel. Der Abgeordnete
von Teheran Wahid el Mulk hob in seiner Er¬
öffnungsrede hervor, daß mit der Unterzeichnung
des Vertrages von Brest-Lilowik, der die
Räumung Persiens von russischen Truppen vor-
sehe, die Stunde der Freiheü sür Persien ge»

willen nicht auS lauter Langeweile in ein
Bauernmädel verlieben?"

„Unsinn, das ist kein Bauernmädchen."
„Du denkst, weil sie leidlich deutsch zu

sprechen scheint. Tut unsere brave Wirtin auch.
Klaus, Mensch, mach mir keine Dummheiien,
inszeniere nicht etwa eine poettsche Liebelei mit
der Wirtin Töchterlein. Schon der Gedanke
verursacht mir Übelkeit."

„Man wird doch ein hübsche? Gesicht an-
sehen dürfen."

„Gesicht? Ich habe nur di«Augen gesehen,
dir waren freilich nicht übel."

„Schön waren sie, sehr schön."
„Auch gut, du verstehst ja dich auf so etwas

besser als ich. Aber nun sei so gut und schüttle
den Reisestaub von den Füßen. Die Hände
darfst du dir auch waschen, wetteren Komfort
mußt du dir natürlich verkneifen."

„Doch nicht, trotz deiner Bewachung habe
ich eine kleine Flasche Kölnisches Wasser ein-
geschmuggelt," sagte Klaus lachend und hotte
das Fläschchen triumphierend hervor.

„Das sei dir gnädig verziehen. Komm, gieß
mir mal von dem köstlichen Naß ein paar
Tropfen in die Hand."

Klaus tat, wie ihm geheißen. Fritz zerrieb
die Tropfen zwischen seinen Handflächen und
sog dann den erfrischenden Dust ein.

„F«mos, so ein bißchen Kultur ist doch recht
angenehni."

Scherzend und lachend beendeten die beiden
Herren ihr Werk; dann gingen sie hinunter.
Die Wirtin hatte unter der Liude einen zweiten

schlagen habe. Freiherrv. Richthofen, der früher«
deutsche Gesandt« in Persien, bezeichnete es als
dringlichste Forderung, daß Persien den Pla«
Englands vereitele, den Landweg von Ägypten
nach Indien herznstellen. Nur dann könne
Persien Herr des Persischen Golfs bleiben.

"In der letzten Sitzung des Bundesratk
wurden angenommen: Entwürfe von Bekannt
machungrn über Guthaben türkischer Staats
angehöriger in Deutschland nnd betr. Änderung
der Verordnung über Befugniffe der Reichs'
bekleidungsstelle sowie von Verordnungen übel
Futtermittel und über Regelung der Verkehrt
mit Branntwein.

TZ'

*über die deutschen Missionen i t
den Schutzgebieten  sprach Staatssekretär
Dr. Sols in einer Tharlottenburger Verjamm'
lung der deutsche« Kolonialgesellschaft. I«
Gegensatz zu der brittschen Misstonspolitik, die
die deutschen Missionen brutal vertrieben hat
und dauernd ausschließen möchte, stellte er sich
entschieden auf den übernationalen Standpunkt,
der dem Wesen der christlichen Mission ent¬
spricht. Ausführlich schllderte er die Entfaltung
der Soloniatmisfio« beider Konfessionen unter
dankbarer Anerkennung ihrer vielverzweigten, «««
schätzbaren Dienste. Eine gesunde Eingeborenen-
pottttk sei ohne liefe» Verständnis der Einge¬
borenen undenkbar und müffe schon deshalb die
Mitarbeit der Mission dankbar begrüßen. Der
Staat»,ekretär schloß: „Wer die Missionen in
den Schutzgebieten unterstützt, der tut doppelt
gut, er dient dem Gebote seines Glaubens und
fördert die Stellung Deutschlands jenseür der
Meere."

"Pariser Blätter halten di« Stell » » -
des Reichskanzlers Hertling für er¬
schüttert  und erwarten eine Reichskanzler-
krise in Deutschland. Hertling habe fich durch
seine unentschlossene Haltung und durch sei«
Wanken, indem er bald zu den Parteien der
Linken neige, bald sich mit den Parteien der
Rechten ins Einvernehmen zu setzen versuche,
die Sympathien und das Vertrauen Deutsch¬
lands verscherzt.

Engl««».
"Londoner Dlättermeldung«« zufolge ist die

englische Kommission für den Handel nach
dem Kriege  unter dem Vorsitz von Lord
Balsour of Burleigh in ihrem Bericht zu dem
Schluss gekommen ist, daß auS finanziellen Er-
Wägungen unter Begünstigung der englischen
Kolonien und der gegenwLrtigen Bundesgenossen
Englands ein Zoll von  10 % von der
ganzen Einfuhr erhoben werden muß.

Portugal.
"Entgegen der amtlichen Bersicherung, daß

es sich bei dem jüngsten Regierungswechsel um
keine innere Revolution  gehandelt habe,
wird jetzt mitgeteilt, daß eS in den letzten Tagen
im ganzen Lande zu schweren Unruhen
gekommen ist. In der Flotte und im Heer
fanden verschiedene Meutereien statt. Natürlich
meldet man wiederum aus Lissabon amtlich, daß
die Ruhe wiederhergestellt sei.

9tm <stha.
* Sofort, nachdem Wilson seine Rede ver¬

lesen hatte, traf er Maßnahmen, um diese
Botschaft soweit wie möglich zu
verbreiten  und sie vor allem in Deutsch¬
land, Österreich-Ungarn, den Balkanstaalen und
Rußland bekannizumachen. Der Text seiner
Boi,chaft wurde nach allen Enden der Welt
telegraphiert, die auf drahtlosem Wege, durch
überseekabel und ttberlandzentralen erreicht
werden konnten. Eine Million Exemplare, die
in deutscher Sprache versaßt sind, sollen von
Fliegern in die deutschen Schützengräben abge-
worsen werden. Ferner werden Exemplare der
Botlchast nach jeder Stadt und nach jedem
Dorf Rußlands gesandt. Der Text wird in
allen russischen Blättern veröffentlicht werden.
Auch der Schweiz und den anderen neutralen
Staaten wird die Botschaft in vielen Exem¬
plaren zugesandt werden. Ferner wird sie in
allen slawischen Sprachen übersetzt und in den
flawischen Ländern mit allen nur möglichen
Mitteln verbreitet werden.

Tisch für fl« gedeckt. Daran ließen sie sich
nieder und bestellten etwas zu irinlon.

Gleich darauf wurde ihnen auch ihre Mahl¬
zeit serviert. DaS Essen war schmackhaft zu¬
bereitet und mundete ihnen ausgezeichnet.

Regina Volkmar hatte inzwischen ihre Arbeit
vollendet und kam nun langsam herüber. Klaus
iah interessiert auf die ichmalen Füße deS
jungen Mädchens, die unter dem Rocksaum
hervorkamen. Auch Fritz war überrascht, wie
anmutig und graziös sie daherschritt. Die Kopf¬
haltung war stolz und frei, das sah man trotz
der Hülle.

Klaus strengte sich an, ihr Gesicht zu sehen,
eS gelang ihm aber nicht. Er unterhielt sich
mit Fritz in französischer Sprache Über die
Näherlommeude. Sie musste dicht an ihnen
vorbei und hörte ein Teil des Gesprochenen.
Ein seines Not stieg in ihr Gesicht bei den
Worlen, die sie nicht verstehen sollte. Als sie
am Tiich vorüberkain, ries Klaus ärgerlich:

„Wenn sie doch nur diese greuliche Kops-
Hülle abnehmen wollte, ich bin überzeugt, das
Mädchen ist eine Schönheit."

Das Rot in Reginas Gesicht verliefie sich.
Sie beeilte ihre Schrille und verschwand im
Hauff.

Die beiden Herren schnraustcn nun ungestört
weiter. Klaus jedoch sah immer wieder nach
denr Hans hinüber.

Die Wirtin kam zurück und deckte den Tisch
neben dem der Herren. Fritz wollte eben fragen,
ob noch mehr Sommergäste anwesend seien,
als ein leiicr Ausdruck seines Freundes il»r
aufmerksam machte. Er sah, daß Klans mit
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LlrotLlri als Politiker '.
Der tweite Abschnitt der Friedensverhandruna« .

Über die Persönlichkeit Trotzkis alr Politiker
wird von einem Kenner der Verhältnisse ge¬
schrieben : Der zweite Abschnitt der Verhand¬
lungen zu Biest -Lilowik hat mit dem Eintreffen
detz BolkS ' ommisiars Trotzki am BerhandlungS-
ort seinen Anfang genommen . Wegen der ein¬
flußreichen Stellung , die Trotzki als Kommiffar
für auswärtige Angelegenheiten in Rußland be¬
sonders beim Abschluß eines Friedensvertrages
inne hat , werden einige Worte über seine
politischen Fähigkeiten und Erundsütze von
Jnterefi « sein. Trotzki ist unter den bekannte»
russischen Revolutionären vielleicht der einzige
WirklichkeitS - und Tatmensch , der die Er¬
scheinungen mit nüchternen Angen ohne die
Schwärmerei der anderen revolutionären Ideo¬
logen betrachtet . Gr hat nur Jntereffe für dar
Erreichbare , sobald die Praxis in Frage kommt,
während er in der Theorie alle „hohen Forde
rungen " der Schwärmer gutheitzt.

Wegen dieser klaren Blickes für dar Erreich¬
bare eignet er sich wohl am .beste« unter allen
seinen revolutionären Kameraden für dt»
Stellung einer Leiters der auswärtigen Politik,
zumal sich mit diesen Eigenschaften eine unbeug¬
same Energie und Zielbrwußtheii paart . Er
ist im Gegensatz »» dem verflossenen Leiter der
russischen Geschicke, Kerensti » kein Kompromißler,
der mit seiner Äberzeugung handeln läßt , son¬
dern ein rücksichtsloser Verfechter seiner An¬
schauungen . Diese Eigenschaften hindem aber
nicht , daß er bei anderen ihre Überzeugung
achtet . Mau wird darum auf Grund der
Kenntni » seiner Charakterr annehme « dürsen,
daß er die berechtigten Forderungen der Mittel»
Mächte ruhig beurteilen wird , wenn sie auch
seiner Auffassung von der zukünftigen Gestaltung
der Welt nicht ganz entsprechen . Die Be¬
strebungen der feindlichen SlacttLmänner , au :
Trotzki einzuwirken , sind aber sicherlich völlig
verfehlt , da er sich nicht Sand in die Augen
streuen läßt.

Dar Telegramm der bolschewrkischen Regie,
rung über den „Panamisten " Clemenceau zeigt
zur Genüge , daß die feindlichen Staatsmänner
und Verbündeten Rußlands von der jetzigen
Negierung genau durchschaut worden sind . Die
letzte Rede Lloyd Georges wird darum nicht
verfehlen , gerade auf Trotzki den entgegen
gesetzten Eindruck zu machen , den die Eng
länder erhofften , denn die nackte und eigen¬
süchtige Eroberungssucht der Engländer , die in
der letzten Rede des englischen Premiers zum
Ausdruck kommt , kann sür dar hellhörige
Ohr Trotzkis auch durch die sanstesten und
müdesten Phrasen Lloyd Georges nicht ver-
wischt werden . Trotzki ist ein Mann der ein-
dringlichen Beredsamkeit und verspricht sich
sicherlich von seiner persönlichen Anwesenheit bei
den Friedensverhandlungen sehr viel für seine
Zwecke. Wie aus den verschiedenen Tele¬
grammen der russischen Regierung über den
Endverlauf der Verhandlungen hervorgeht , war
eine große Anzahl von Mißverständiüsien aus
seiten der russischen Delegierten zu verzeichnen,
da von ihnen vieles gemeldet wurde , was sich
weder ereignet Halle , noch auch im Sinne der
Delegierten der Mittelmächte war.

Die Anwesenheit Trotzkis wird darum für
den Verlauf der Verhandlungen von günstigem
Einfluß sein, da jetzt derartige Mißverständnisse
al ? ausgeschlossen betrachtet werden können.

Siadtvertretung hatte «in « „Ehrenittzung ' « r-
beraumt , , u der Lhristiansen und seme Ange¬
hörigen geladen waren . Bürgermeister Berg-
mann hielt im geschmückten Beratungrsaal eme
Ansprache an den Flieger . Die Stadtvertretung
beschloß einstimmig . Christian,en das Ehren-
bürgerrecht der Stadt Wyk zu verleihen.

Kette Beute machten Einbrecher , die den
Gulsbesitzer Hermann Heintze in Hohenbruch
(Mark ) heimgesucht haben . Die Diebe drangen
nachts in das Wirtschaftsgebäude ein und
räumten in der Vorratskammer auf . Ihnen
fielen u . a. acht Speckfetten , wer Schinken,
dreißig Pfund Schweineschmalz , achtzehn Psund
Gänseschmalz , zwei Psund Buttes em Schock
Eier , da ? ganze von zwei Schweinen her-
rührende eingepvkelte Fleisch , eme Anzahl
Büchsen Konservenwurst und einundzwanzig
Brole in die Hände . Obwohl das Gebäude
bewacht wird , sind die Einbrecher unbemerkt
entkommen.

Braunbären avSzubrechen . Das Tier überfiel
die zufällig vorübergehende Kassiererin Heider,
zerfleischte ihr den rechten Unterarm und brachte
ihr schwere Kopfverletzungen bei . Der Zustand
der überfallenen ist sehr ernst . Der Bär wurde
von herbeieilenden Angestellten des Gartens
getötet.

Mraiuisches Geld . Die ukrainische
Finanzverwaltung hat beschlossen , Papiergeld
aurzugeben . Eine bereits zuiammengetretene
Kommission soll entscheiden , ob das Papiergeld
sicheraesteltt werden soll durch die Einnahmen
der Landschasten und Städte der Ukraine oder
durch Zucker oder durch Wertpapiere . Zuelst
soll Papiergeld kleiner Rennwette hergestellt
werden . ^ ^

Amerikanischer Winter . In Nordamerika
herrscht strenge Kälte . Wie das .Journal
meldet , liegt New York unter einer Eisdecke . Der
Straßenbahn - und Wagenverkehr ist eingestellt,
da die Gleise vereist sind . Die Einwohner der

mSgllchen Waren tn großen Mengen andtt : Specks
Erbsen . Fleisch . Würste , Käse . Bettücher . Refiel und
andere Stoffe . AIS er gefaßt wurde bot er de«
Polizeibeamten 80 000 Mark Schweigegeld . Der
Beamte nahm ihn fest. Da - Schöffengettcht der-
urteilte den Schieber zu drei Monaten GefangmS
und 1000 Mark Strafe . Ein anderer Schieber
wurde wegen unlauterer Buüergeschäste zu 80 000
Mark Strafe verurteilt.

Pose « . Die Strafkammer verurteilte den
Rittergutsbesitzer Joseph v. CßapSki - Modrze wegen
Vergehens gegen die Gerfienordmmg zu zehntan,end
Mark Geldstrafe . _

Das spanische Schloß La 6ratija medergebrarmt.

Im Lustschloß de» spanischen Königshauses in
Ls Granja brach ein Brand aus , der sich infolge
heftigen Windes im ganzen Schloß aurdehnte,
ehe die Feuerwehr eintraf . Er griff auch auf die
Kollegialkirche über . Kirche und Schloß sind voll¬
ständig zerstöri . Da alle Brunnen und Wasser-
leitungen zugesroren waren , wurde das Löschen sehr

erschwert . Es konnten nur sehr wenige Gemälde
und Wettgegenstände geborgen werden . Das
Schloß hat dem spanischen KönigSpaar oft air
Sommerresidenz gedient . ES liegt am Nordab-
hano der Sierra Guadarama bei Segovia und
war von Philipp V ., dem ersten spanischen Bourbon,
angelegt . _ _ _

Von Nab und fern*
Städtische Notlämpchen . Der Berlin-

Lichlenberger Magistrat hat eine Notlampe in
den Verkehr gebracht . Die Lampe soll äußerst
sparsam im Verbrauch sein . Sie besteht aus
einer kleinen , mil Docht versehenen Glasröhre,
kann ans jede gebrauchle Medizin - oder andere
kleine Flasche aufgesetzt werden und brennt mit
Petroleum in Lichistärke etwa eines Nachilichtes.

Ehrung eines Marinefliegers . Eine
ganz besondere Ehrung ist dem Führer einer
-Pasielflugzeirgstassel Friedrich Christiansen , der
inrzlich wir dem Orden Pour le merite aus¬
gezeichnet wurde , von seinem Heimalsort Wyk
auf der Insel Föhr zuteil geworden . Die

roßen , leuchtenden , Augen nach der Tür
arrle , und als er sich verwundert umwandle,

ückie auch er überrascht in seinem Stuhl zurück.
Es war ein reizvolles Bild , was sich ihnen

lwt . Negma Volkmar hatte die entstellende
Kopshülle abgelegt und kam nun mit der
ruhigen Grazie , die ihr eigen war , langsam
herüber . Funkelnde Sonnenlichter sielen durch
die Zweige der Linde auf das wunderschöne üppige
Haar , welches das sein genindeir Oval ihres
Gesichtes umgab und in schweren , glänzenden
-ttechlen ausgestecll war . Klans meinie , nie so schönes
Haar gesehen zu haben , vor allem nicht diesen
Nitzückenden Haaransatz über der Siirn und an
, 11 Schläfen . Die herrlichen Augen kamen
letzt erst zur Gelump , da sie aus dem seinen,
eangeröieten Gesicht herauslruchteten . Dieselben

Obigen Lichter , welche die Sonne
NM dem lastanienbrannen Haar hervorzauberle,

C!' cn DU§  den Augen zu blitzen . Regina
drJ 'jr » feiner , bezaubernder Anmut und
Mi ’im ber  etwas herben Abwehr , die
M 'L Ausdruck ihres Gesichtes ümdgab . Sie

Diihn  Ä ' 11öc ben  H °uen hinüberzüfchauen.
n ‘f Vna met *r 11110 aniwottele freundlich
nur , a § muntere Geplauder der Wirtin , die sich,
^bdem sie Regma ihre Mcchlzeit gebracht

hatte , ms Haus zmückzog.
hie " eS Klaus an der Zeit , sich bei

R if entschuldigen „Wir hielten Sie sür
Tochter der Wirtm / sagte er , den Hut in

^ ? Haiid sich ihr nähernd , nachdem Regina ihre
Mahlzeit beendet hatte . „ Wir sind beschämt
kiei« UnJ cr? Ungeschicklichkeit," fügte Fritz Harleu-
stein , ebenfalls herüberkommend , hinzu.

Ein gutes Geschäft . Die WirischaftS-
Zenlral -Genosssnichafl in Regensburg hat durch
ihren SScrtrelcr Dr . Hein von der verwitweten
Frei ran v. Vercieul - Westernach das Schloß
Hohenkamm für 2 650 000 Mark zur Errichtung
einer Wohltäligkeilsanstalt erwerben lassen . Die
etwas vernachlässigten Waldungen , die einen
maßen Teil des Besitztums ausmachen , werden
allein aus 2V- Millionen Mark geschützl. Die
bisherige Besitzerin bleibt aus dem Gute
wohnen.

Um einen Schnaps erschlagen . In
Blankenhain (Thüringen ) erschlug ein au ? der
LandeZirrenanstalt entwichener Geisteskranker die
Witwe Laura Schmidt , weil sie s' ch lveigerte,
ihm einen Schnaps zu verkaufe . Em Mord¬
versuch auf den siebenjährigen Sohn der Frau
Schmidt mißlang.

Eine Nacht im eingeschneiten Zuge.
Im Schnee stecken geblieben ist zwilchen Cranzahl
und Königswalde der abends 9 Uhr auf der
Station Bärenstein (Bez . Chrmmtz ) fällige Per-
sonenzug . Die Schneemassen hülllen die Ma¬
schine und Wagen förmlich ein . Die Reisenden
mußten die Nacht im Zuge verbringen . Die
ganze Nacht wurde angestrengt an der Frei¬
legung der Strecke gearbeitet , so daß gegen
6 Uhr stütz der Zug wieder flottgemacht werden
konnte.

Bo « einem Bären überfalle « . Im
Zoologischen Garten in Posen gelang eS einem

Vororte können nicht zur Arbeit in die Stadl
kommen . Unzählige Telegraphen - und Tele-
phoiilettungen sind durch die Last von Eis und
Schnee gebrochen.

Ei « Flugzeug mit 15 Passagieren
abgestürzr . In New York ist ein Capronr-
Flugzeug mit dem italiemschen Piloten Resnati
und 15 Passagieren bei einem Probeflug aus
einer Höhe von 50 Metern abgestürzt . ReSnatl
und die Passagiere retlelen sich, indem sie vom
Flugzeuge absprangen , bevor dieser den Boden
berührte . Alle trugen jedoch mehr oder weniger
schwere Verletzungen davon . Resnati wie die
Passagiere weigerten sich, über die Ursache der
Uniallr und die vom Flugzeug erlittenen Be¬
schädigungen Mitteilungen zu machen . Sogar
über die Namen der Passagiere wurde jede
Auskunft verweigert ; man weiß nur , daß
Resnati beabsichtigte , im Lause dieser Monats
mit dem nunmehr schwer beschädigten Flug¬
zeuge einen Flug nach San Francisco auSzu-
führen . _ _

Vermischtes.
Das weibliche KriegSbnrea «. Nach

einem Geschichtchen , das der ,Cri de DariS zu
erzählen weiß , scheint die weibliche Mitarbeit
den verschiedenen französischen KnegSämiern
nicht gerade zum Vorteil zu gereichen . „Vor
kurzem, " io berichtet das Blatt , „trat ein General
in das Bureau einer Sanitälsabteilung . Er
fand in dem Raume vier Damen . Die eine
bearbettete ihre Stirnlocken mit einem Kamm,
dir zweite blickte in einen Taschensptegel . d,e
brüte rauchte eine parfümierte Zigarette , die
viette aber — war mit fieberhastem Elfer an
ihrer Schreibmaschine tätig . Alr der General
herantrat , unterbrach sie plötzlich ihre Arbeit und
schien ziemlich verwirtt . Der General wollte,
um ihre Schüchternheit zu besiegen , schon ihren
Fleiß loben . als ein Blick in dar Schreimaschinen.
Manuskript ihn verstummen ließ . Er ^ sah mast
etwa irgend ein amtliches Dokument , sondern
eine poetische Lieberepistel die ansing mit den
Worten : „Oh , kehre zur Glückseligkeit zurückl
Daraufhin zog der General eS entmutigt vor,
garnichts zu sagen , und um die Peinliche Pause
auszusüllen , nahm er eine Zigarette , die er
jedoch aus Mangel an Streichhölzern nicht an-
zünden konnte . Da endlich vermochte dar weil,-
liche Bureau dem hohen Vorgesetzten zu Helsen,
denn die Dame mit der Zigarette sprang aus
und rief : „Herr General , darf rch Ihnen Feuer
geben ? "

Die Tabakbrigade . Viel Aussehen erreg e
kürzlich die in der Pariser Presse veröffentlichte
Mitteilung , daß der Polizeipräsekt die Em-
sührung einer besonderen Xabak -Brigade be¬
schlossen bade , einer Abieilung von Schutzleulen,
die ausschließlich dazu bestimmt wären , die
Massenansammlungen vor den Tabakladen im
Zaum zu Hallen . Dazu wurde noch bemerkt
daß diese Schutzleute durch eine aus roter Wolle
gestickte Pfeife aus dem rechten Ärmel kenntlich
gemacht sein sollten . Nach vielfachen Znsragen
und Mißverständnissen klärt sich letzt, wie
L 'Oeuvre ' zu berichten weiß , die Sache so am,

daß ein Blatt diese Meldung als Knegswitz
brachte , den die anderen Zettungen für Wahr¬
heit hielten und darum ernsthaft nachdruckieu.

Die chinesischen Schutzleute . China hat.
wie man einer Mitteilung des .L'Oeuvr ^ eni-
nehmen muß , unstreitig die gebildetsten Schutz¬
leute von der Welt . Da man kurzl^ m
Junnan es sür notwendig hielt das Schutz-
maimsaiisgebot zu erhöhen , ließ der Polizci-
direktor Plakate an die Häusermauern kleben,
auf denen geeignete Kandiüaien zur Meldung
aujgesordert wurden . Schließlich fanden sich
auch ungefähr 200 Kandidaten zusammen , die
nun einer Prüfung unterzogen wurden . Die
Haupiprüsungsgegei,stände , »b« waren - Ge-
schichte, Geographie und chinesische Literatur . Cs
mutz demnach wirklich ein ,Vergnügen und ein
ernsthafter Gewinn sein , sich mrt einem chinesi¬
schen Schutzmann zu unierhallen!

Sie sah ruhig , aber tiefer errötend zu den
beiden Herren ans.

„Biite sehr , meine Herren . Die Beschäftigung,
bei der Sie mich anirasen , und dar „greuliche
Kopftuch ", konnte leicht den Irrtum verschulden.

Dar greuliche Kopftuch " kam mit einer aller¬
liebsten Malice heraus.

Darauf „gestattelen " die Herren sich vor-
znstellen : „Klaus Ruiharl , Kaufmann, " —
„Fritz Harienstein , Archiiekt ." —

Sie fahen beide dabei so einfach und Harm-
los ans , daß auch Regina den Mut fand , sich
gleich harmlos als „Regina Volkmar . Sprach-
jehreri » an einem Töchlerinsiitui . zurzeit Sommer-
gast in diesem idyllischen Dörfchen " vorzustellen.

Das Heuwenden habe ich heule das erstemal
probiert, " sügie sie lächelnd hinzu . Von der
Stunde an entspann sich ein verirauenkvoll
sreundschastlicheS Verhältnis zwischen den drer
jungen Leuien . Sie machten zusammen Aus¬
flüge in die nähere und weitere Umgebung ihres
Dörfchens , sie erstiegen die Gipfel der be¬
waldeten Berge , und Klaus wurde so frisch und
fröhlich bei diesen Wandelungen und dem rm-
besangelicn Verkehr mit der jungen Lehrerin,
der in nichts seinen verschiedenen früheren aui-
reaenden Verhälliiissen zur Damenwelt glich,
daß er dem Freunde doppelt dankbar war , der
ihm zu dieser soniiigeir Idylle verholsen . .

Bon Rulharls Verhältnissen Halle Regina
keine Ahnung . Sie beschäsligle fi* aber lein*
viel mit ihm , niehr als sür ihr seelisches Gleich¬
gewicht gut war . Obwohl sie Fritz gegenüber
viel zuiranlicher und unbeiangener war . rmd

■Klaus mit einer leisen , kühlen Abwehr be-

<3enebtebaUe.
Aschaffenburg . Wegen verbotenen Malz-

handclS und Vergehens gegen die Preissteigerungs-
Verordnung vcrmteilte die hiesige Etraskammcr den
Braucreibesstzcr Georg Maxer in Marktheidenseld zu
11173 Mark Geldstrafe.

Köln . Im hiesigen Dom -Hotel war ein Schieber
auS Berlin abgesttegcn , der großen Werken alle

handelte , interessierte er sie viel mehr als Harten-
stein. Nicht nur . weil er der stattlichere von beiden
war . Zwar sah sie sehr wohl , daß KlauS mit
seiner großen , eleganien Figur nnd dem kühn
gezeichneten Rassekops , waS äußere Reize an-
belangte , den Freund sehr in den Schatten
stellte . Hartenstein war viel kleiner , von unter-
setzler Gestalt und sein Gesicht mit der wuchtl-
gen Stirn und dem breiten , energischen Kmn
war lange nicht so hübsch als das Rntharl^
Aber das war es nicht , was Regina heimlich
zu ihm zog , so sehr sie sich dagegen wehr .e.
Etwa ? in Ruiharis Augen nahm sie gefangen.
Sie sahen , manchmal so schwermütig aus und
ruhten oft mit so sehnendem , Ausdruck auf ihren
Zügen . War er wirklich nicht glücklich ? Ein
heimliches , leises Mitleid regte sich für rhn , und
wo rin Weib Mitleid empfindet , da ist die Liebe
nicht weit . „ . . .

Auch heute , als sie mit ihrem Buche ,m
Walde saß , dachte sie an Klaus Rutdart , und
als er dann plötzlich vor ihr stand , sah sie mit
heimlichem Schreck zu ihm aus . ,

„Ich denke, Sie wollen Briefe schreiben?
Nxjn „ sch nicht . Nur mein Freund.

Störe ich Sie oder darf ich mich hier im BtooS
niederlassen und ein wenig mit Ihnen plaudern ?

„Sie stören mich nicht ." .
„Ist es keine intetefjanie Lektüre , m der ich

Sie unterbreche ? " ^ „ v _
Sie lächelte und reichte ihm das Buch . Ex

schlug es auf . — .. . „
„Jean JacgueS Rousseau : „Eiml ". Lieben

Sie das Buch ? " .
„Es ist sehr lehrreich sür Pädagogen ."

Goldene Morte.
Von einem Irrtum ' erlöst , aber auch so recht

von ihm erlöst sein, gewährt größere Freude,

alS eine Wahrheit gesunden zu faben .^ ^

Wir sind doch törichte Menschen ! Wie oft
durchkreuzt die Furcht vor dem Lächerlichwerden

-a -l- »- " ® ' f“

Nur eins beglückt zu jeder Frist,
Schaffen , wofür man geschaffen ist.

o*m««. Amnot’*«iitA*».ui., Paul Hehle.

Er gab es zurück und lagerir sich zu ihre
Füßen mir den weichen Moosbodeu . , .. .

„Müssen Sie sich sogar in den Fenen mit
solchen Sachen plagen ? "

„Das ist keine Plage ! ,
„Sind Sie gern Lehren » - ^ v v ' --
Sie sah sinnend vor sich hin . Dann sagte sie:
„Anfrichiig gesagt , nein . Weim , W unter-

richten könnte , wie ich wollte und ieder , Kmo
nach seiner Eigenart bilden könnte , dann wäre
e? schön, aber das Schablonenhaste in meinem
Berufe ist mir qualvoll ."

„Das kamt ich Ihnen nachsühlen . Aver
mm kommt gleich noch eine nnbescheidene An-
frage : Wie lange gedenken Sir noch hierzu
bleiben ? " _ „ _ „ _ „

Mit heilte noch siebzehn Tage ."
„Dann reisen Sie ja noch früher als wir,

rief er erschrocken. ^ . „
„Meine Ferien sind dann zu Ende . „
Nun schwiegen sie wieder still . Schwül und

heiß lag die Sommerluit auf dem Walde . D :e
Käier summten und die Schmetterlinge flogen
umher . Sonst war es still und heimlich „ um
die reiben Menschen , zwischen denen sich unsicht¬
bare Fäden hin und her lpanneu . . Und ehe er
eS noch selbst gedacht , sprach er ihr von semec
Liebe . ' Me schnell sie aufgeblüht sei I, , Wie
sehr sie ihn beherrsche ! Wie sicher er sei, naß
sie die Eine , Einzige sür ihn sei!

Und Regina lauschte so gern den weichen,
zärtlichen Lauten.

Mü 2 tForttetzuna Totfl.'



Amtlicher.
Die Baumbesitzer werden an das baldige Entfernen

der Raupennester nochmals erinnert
Flörsheim , den 29. Januar 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

MnniMra.
Morgen , Mittwoch , den 30 . Jan . 1918 , vormittags

von 81/* Uhr ab, wird am hiesigen Bahnhof -Eüterhalle
an die hiesigen Einwohner 1 Waggon Salz ausgegeben.
Es gelangen Quantitäten von 50 Pfund an aukwürts
an jedermann zur Verteilung . Der Preis beträgt
Mk. 12.— für den Zentner.

Flörsheim , den 29 . Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Am Donnerstag , den 31 . Jan ds . Js ., vormittags
von 9'/, —ll 1/a Uhr wird im hiesigen Rathaushof
Ehokolade für Kinder, die im Jahre 1915 , 1916 und
1917 geboren sind, ausgegeben . Es gelangt für jedes
Kind 100 Gramm Ehokolade zum Preise von Mk. 1,15
zur Verteilung . Da über den Empfang Quittung ge¬
leistet werden muß, kann die Aushändigung nur an
erwachsene Personen erfolgen.

Flörsheim , den 29 . Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.ÄiSü

Die Auszahlung der Kriegs - und Kreiszusatzfami-
lienunterstützungen, Pensionen , Veteranen -, Witwen -,
und Waisenrenten pp. erfolgt am Freitag , den 1. Febr.
d. Js . von Vormittags 8—12 und Nachmittags von
2—4 Uhr. An diesem Tage nicht abgehobene Unter¬
stützungen können nur an späteren Unterstützungs-Aus-
zahlungstagen gellend gemacht werden.

Flörsheim , den 29 . Januar 1918.
Die Eemeindekasie : Claas.

BekMMW.
Die hiesige Eemeindekasie ist am 1. 4. 15. eines

jeden Monats wegen Auszahlung der Unterstützungen
für jegliche Einzahlungen wie Steuern , Holzgelder pp.
geschlossen.

Flörsheim , den 29 . Januar 1918.
Die Eemeindekasie : Claas.

MHttnuidra.
Reklamationen und Beurlaubungen r -n Kriegs¬

teilnehmern sowie Geburten und Sterbefäl . sind zwecks
Regelung der Unterstützung außer der polizeilichen - und
standesamtlichen Anmeldung auch der Zahlstelle zu
melden.

Flörsheim , den 29 . Januar 1918.
Die Eemeindekasie : Claas.

MiMlmchm.
Die Einzahlung der 4. Rate Staats - und Gemein¬

desteuer muß bis zum 14. Februar d. I . erfolgt schn.
Diejenigen Steuerpflichtigen , welche in der Steuer -er¬
mäßigt bezw. freigestellt sind, werden gebeten schon in
den nächsten Tagen mit der Hebestelle abzurechnen.
Einzahlungen können auch erfolgen auf Postscheckkonto
Nr. 600 Ffm. der Nasi . Landesbank Wiesbaden oder
auf Postscheckkonto Nr . 8574 Ffm. der hiesigen Ee¬
meindekasie.

Flörsheim , den 22 . Januar 1918.
Die Eemeindekasie : Claas.

Belranmmacdung.
Am nächsten Mittwoch , den 30 . Januar ds . Js.

vormittags 11 Uhr lassen die Erben des verstorbenen
Michael Christ nachfolgende

Grundstücke nebst Hofraite
im hiesigen Bürgermeisteramt, (Sitzungssaal ) öffentlich
meistbietend versteigern:

1. Acker an der Sautränk stoßen auf den Ahlerpfav.
13 a 28 qm.

2. Acker der Koscherberg. 22 a 06 qm.
3.  Acker „stoßen auf den Höllweg." 20 a 23 qm.
4. Acker in den Niederweingärten . 7 a 93 qm.
5. Acker die Au. 16 a 21 qm.
6. Acker zwischen Eddersheimerweg und Artelgraben.

4 a 50 qm.
7.  Acker die Au. 12 a 70 qm.
8. Acker Klinggewann 21 a 83 qm.
9. Acker die Au. 7 a 98 qm.

10 Acker zwischen Eddersheimerweg und Artelgraben.
2 a 35. qm.

11. Acker Bergfeld zwischen Höllweg und Obereheweg.
14 a 10 qm.

12.  Acker am Hattersheimer-Pfad . 5 a 08 qm.
13. Hofraum im Dorf . 1 a 84 qm. (Häfnergasie 2 )

a) Wohnhaus nebst abgesondertem Abort mit
Hofraum.

b) Scheune mit Kuh° und Schweinestall.
Flörsheim , den 25 . Januar 1318.

Der Bürgermeister : Lauck.

Durch das leider so frühzeitige Ableben der

Bekanntmachung.
Am nächsten Mittwoch , den 3V. Januar 1918 vor¬

mittags um 11 Uhr anschließend an die Versteigerung
der Erben des Michael Christ lassen die Erben der ver¬
storbenen Eheleute Philipp Gutjahr ein

Vaumstück-Acker
zwischen Krähwinkelpfad und Kreuzweg 12 a 43 qm.
zum letztenmal öffentlich meistbietend versteigern.

Flörsheim , den 26 . Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch Uhr i . Seelenamt für Maria Vlisch. 730 Uhr Jnhr-

amt für Andreas AUendorf
Donnerstag 6« Uhr Amt f. d. gef. Jakob Mohr . 73n Uhr gest.

Segensmesse f. Johann ü, Anna Atarg . Nauheimer.

Allg . Staatseisenbahnverci » Flörsheim . Am Samstag , den 16.
Februar , abends 8 Uhr Generat -Versammlung im Hirsch.
Zahlreicher Besuch wird erwartet . Der Vorstand.

mw  GrmMe
Näheres im Verlag eer Zeitung.

steiiWMermsngel
mehr!

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, in der

Nacht von Sonntag auf Montag um 3/4l Uhr un¬
sere liebe, unvergeßliche Pflegetochter , Schwester,
Schwägerin , Tante und Nichte, Fräulein

Aaria Blisch
nach kurzem Leiden im?Alter von 31 Jahren und
wohlversehen mit den hl . Sterbesakramenten zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

ISufannn Hahn u Geschwister, Fam Phil . Pet . VlischI
!Familie Jakob Drischlrr ; Peter Eutjahr u. Frau , s

Flörsheim , den 28. Januar 1918.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch nachm.
Uhr vom Sterbehaus Kirchgaffe aus . Das erste
Seelenamt ist am gleichen Tage vorm. 61/» Uhr.

IAUN5 SCH!"
FARBEN

Die Stoffe erhalten eine frische
Farbe und neues Aussehen!
Stoffarben — Vlusenfarben

Eardinensarben.
Zu haben bei:

Drogerie Schmitt.
Fernsprecher 99.

FH . Maria Blisch
verliere ich eine Hilfskraft, welche sieh durch Treue und

unendlichen Fleiss auszeichnete ; war doch die Verschie¬

dene 10 Jahre unermüdlich in meinem Hause tätig.

Ich werde der Verstorbenen stets ein gutes An¬
denken bewahren.

Bermann imrdeinm.
Flörsheim , den 28 . Januar 1918.

Herausgeber A. Damaschke
Illustrierte Tageszeitung , , . . . .
alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hinzielenden
Reformbestrebungen (Organ des Hauptausschussesfür Krieger¬

und liefert ihren Lesern außer einer täglichen Unterhal¬
tungsbeilage noch sechs Beiblätter:

Ratgeber für Kapitalisten . Land - und Hauswirt¬
schaft, Gesundheitswarte , Rechtswarte , Ersnzwarte

Frauenzeitung und Jugendwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 1.00 Mark (Bestell¬

geld 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch den Berlag Berlin NW 8

' Lin schöner AanürchmM
sind meine

JiörslKim-Bilder
hochfeiner Lichtdruck auf Elfen-
bein -Katon . Grösse 32X48 cm.

Preis 80 Pfg.
Auf Wunsch auch farbig ausgemalt

(Handarbeit ).

Beinricb Dreisbacl»,
Flörsheim a. M-, Kartäuserstr . 6.

_ .. . . _ flntisepfiseber
Mdicm!-LMlm Wdpuder

Seiner leichten Verdaulichkeit we-
>en für Kinder besonders empsoh
en bei Skropheln , Hautausschlä
>en, Drüsen und Schwächlichkeit.
Mlhele in WM ».

ein ausgezeichnetes Heilmittel für
Wundsein der Kinder

Streudose 60 Pfg.MIMz«Wrrtzeim.

BekmlmMmz.
Mit Wirkung vom 1. Februar d. Js . ab bis zum

31. Dezember 1918 werden gemäß Bundesratsoerord¬
nung vom 3. d. Mts . (R .-E .-Bl . S . 7) den Empfängern
einer Invaliden -, Kranken-, Witwen -, Witwer - oder
Witwenkrankenrente, wenn sie sich im Jnnlande auf¬
halten , zu ihrer Rente eine Teuerungszulage gewährt.
Die Zulage beträgt für Empfänger einer Jnoaliden-
(Kranken)rente 3 Mark, für Empfänger einer Witwen-
(Kranken)rente oder Witwerrente 4 Mark monatlich
und wird im voraus bezahlt . Die Empfänger einer
Altersrente oder Waisenrente erhalten keine Zulage.
Die Zahlung erfolgt wie die der Rente selbst gegen
Vorlage einer besonderen Zulagequittung durch die
Post . Die Quittungsformulare sind bei den zuständigen
Ortspolizeibehöroen , denen sie auch zur Beglaubigung
oorzulegen sind, erhältlich. Die Rentenempfänger wer¬
den darauf hingewiesen , daß für jeden Kalendermonat
eine besondere Zulagequittung erforderlich ist, und zwar
auch dann, wenn die Zulage ' z. B . bei der ersten Ren¬
tenzahlung für mehrere Monate auf einmal erhoben
wird. , Die Zulage wird nur an die Invaliden , Wit¬
wen und Witwer gezahlt.

Den in § 120 Absatz 2, Satz 2, § 1276 Absatz 1,
Satz 2, §8 1277, 1531 , 1536, 1541 und 1544 der
Reichsversicherungsordnung bezeichneten Gemeinden,
Armenverbänden, Versicherungsträgern, pp. wird die
Zulage nicht gewährt . In diesen Fällen ist von ihnen
auf die Rentenguittung der Vermerk zu setzen: Zulage
nicht zahlbar.

Wiesbaden , den 15. Jaguar 1918.
König !. Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende,
von Heim bürg.

Wird veröffentlicht! Die vorerwähnten Formulare
sind bisher noch nicht eingetroffen ; deren Eingang wird
sofort bekanntgegeben.

Flörsheim , den 25 . Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lisendsdn-Mrplan
Gültig ab 1. November 1917.
Von Flörsheim nach Kastel.

Vormittags : 605 717 83ß n. Werkt. Nachmittags:
1234 n. W. 186 n. W. 503 (iÜ4n. W. 722 826 n. W.
907 n. W 1248

Von Flörsheim nach Frankfurt.
Vorniittags : 453 526  n . Werkt. 536 644 n. W. 702  809
Nachmittags: II7 2 °0 n. W. 350 n. W. 458 652 n. W.
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